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Neine Herren!
 Aααα
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A e a411æ Unſer Jahrhundert hat an groſſen, und von uns
eerlebten wichtigen Begebenheiten, ſeitdem die

Welt erſchaffen iſt, nicht ſeines gleihhen. DaD A
J es nicht ohne Nutzen ſeyn, dieſe Vorfalle naher

nnn dieſer Zeitpunet. in den derfloſſenen Goo00

Jahren ſich ſo vorzuglich abzeichnet, ſo witd

zu beleuchten, um von denſelben, in vielerley Abſicht allen moglichen

f

Nutzen zu ziehen. Es iſt ekant, daß alle, oder doch wenigſtens die
meiſten Provinzen, ſo un er gegenwartiger glorreicher Monarch
beherrſchet, vor wenig Zeitabſchnitten, mit ſamt ihren Einwohnern
kaum den Namen nach, Chriſten waren. Endlich wurde die Welt
catholiſch, aber man denke nicht, daß man deswegen vernunftiger wur
de. Nein; denn dieſes zu bewerkſtelligen war nur demzweyten Paulo,
ich meyne dem ſeligen Luther, aufbehalten. Doch alle Bemuhungen,
ſo dieſer groſſe Mann anwandte, waren kaum hinreichend nur einigen
Regenten die Augen zu vfnen, um ihre Starke ſelbſt einzuſehen. Denn
was half die Widerſetzung jenes beſtandigen Churfurſten? und wie
viel richtete der großmuthige Landgraf von Heſſen, gegen die bepan
zerten und liſtggen Spanier aus. Doch ſo dringend die Noth unſrer
evangeliſchen Vater war, eben ſo geſchwind half der Allmachtige.

Doch, meine Herren! mein Bruder wird mit Dero Erlaubnitß
den angefangenen Vortrag fortſetzen.

Joh. Chriſt. Friedr. Kefrrſtein.



riz, der neue Churfurſt von Sachſen, meine
Herren! grif Carln den V. ganz unvermuthet an.

»Kurz: er zwang ihn, den Religionsfrieden Anno
1552 und 1555 zu unterzeichnen. Unſre Voreltern

Friede, war leider, wie viele andere von dieſer Welt; denn er wahrete
nicht lange.

Gleich zu Anfang des 17ten Jahrhunderts fing man ſowol mit
der Feder als Degen zu ſtreiten an. Das Haus Oeſterreich, welches
den Proteſtanten ſowol, als der deutſchen Freiheit gefahrlich zu ſeyn
ſchien, hatte durch ieinen damaligen Oberherren, Ferdinand den II.
nichts geringers in Willens, als dieſe zu unterdrucken, und jene auszu

rotten. Allein der von Gott erwekte nordiſche Held, Guſtav Adolph,
ſezte ſich dieſen Strom, als ein undurchdringlicher Damm entgegen.

Dreißig ganzer blutiger und erſchrecklicher Jahre hindurch, wahrete die
ſer fatale Krieg. Selbſt dieſer unvergleichliche und tapfere Konig war
nicht ſo gluklich, das Ende deſſelben zu erleben; doch es ward Friede,
und unſre allerheiligſte Religion behauptete ſich.

Allein in unſern Tagen fangt man es ganz anders an, um uns
dieſes unſchatzbare Kleinod zu rauben. Die bitterſten Feinde verbin—
den ſich; die machtigſten Staaten in Europa und Aſien treten in Alli—
anz; ſelbſt viele Reichsſtande von unſern Glaubensgenoſſen beeifern ſich
mit jenen um die Wette, das Garaus mit uns zu machen.

Doch, meine Herren! ich will meinem Bruder Platz machen
auch ein Wort zu ſagen.

Joh. Auguſt Leberecht Keferſtein.



An S h
Reſchlieſſet einen Rath, und es werde nichts

draus! So kan ich nun, meine Herren! mit
 Freuden ausrufen: Denn hier iſt Jmmanuel!J

Wenn irgend Religionsverwandte Durſt nach
lute, vermöge ihrer Grundſatze bewieſen haben, ſo

zu Paris; die entſezliche Pulververſchwörung in Lon
den, und die vielen ermordeten Konige, ſind redende Beweiſe von dem,

avas ich ſage. Was iſt es demnach Wunder, wenn ſich alle Welt ge
gen unſern Konig, als den einzigen menſchlichen Beſchutzer unſerer
Religion emporet? Allem Anſchein nach war es im Anfange des ver
floſſenen Jahres mit uns vollig aus. Nur der Allmachtige wuſte
noch ein Mittel. Peter der III. muſte den Rußiſchen Thron beſtei
gen: Catharina folgte ihm: Geora machte Friede mit Frankreich:
Schweden ging nach Hauſe: das Romiſche Reich wurde neutral:
Oeſterreich erwahlte nun das Oelblat. Es iſt Friede! Ganz
Europa jauchzet nun: Es iſt Friede! Frolocke beruhigtes
Deutſchland! Frolocket ihr von dem gedroheten Untergang erretteten
Staaten des beſten, des groſſſeſten Koniges!

Es iſt Friede!

Gabr. Willh. Gottl. Keferſtein.
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